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willens ncnetierberleumdnngge
feldzug gegen Deutschland.
Der Präsident Wilson hat soeben durch den

amerikgnischen Botschafter Francis in Petersburg
der rusfischen Regierung eine Note überreichen
lassen, welche der Befestigung der Freundschaft
zwischen Rnßland und Amerika dienen und einer
Reihe oon Verdunkelungen ein Licht aufstecken
soll, wie durch mißverstandene und irresührende
Erklärungen die guten Absichten Amerikas in
Gefahr gekommen seien, ihre vortrefflichen Wir·
kungen auszuüben. Ja Wirklichkeit enthält aber
in der Hauptsache diese neue Note Wilsons an
Rußland nur abermals eine ganz sehändliche
Verleumduna Deutschlands. Der große Heuchler
Wilson, welcher seit Beginn desWeltkrieges die
Geschäfte des amerikanischeu Geldbeutels und
dadurch auch die Interessen aller Feinde Deutsch-
lands unterfiützt hat, arbeitet mit seinen gleißenden
Roten immer in der folgenden Weise: Er unter-
stellt Deutschland ohne Grund und Beweis eine
böse Absicht oder dichtet Deutschland eine Welt-
eroberungspolitik an und erklärt dabei, daß im
Jnteresse der Freiheit der Volker jedes autho-
kratifche Joch von allen Völkern weggenommen
werden müsse. Wilsons Politik besteht also in
einer raffinierten Redekunst, in welcher Lüge und
Wahrheit, ferner unbewiesene verleumderische
Behauptungen mit berechtigten Ansprüchen in
dreister Weise miteinander verbunden unb beburd
in einer geradezu empörenden Weise der angeb-
lieben Berechtigung Amerikas, sich in die eure-
päischen Angelegenheiten einzumischen, eine Gasse
gebahut wird. Gut ist es aber, daß der Heuch-
ler Wilson in seiner legten Note an Rußland
eigentlich zugegeben hat, daß der Krieg gegen
Deutschland von seinen Feinden begonnen worden
-ist, denn Wilson schreibt wörxlich in seiner Note,
�ber Krieg gegen Deutschland begann, also muß
.aud Wilson zugeben, daß Deutschland den Kkieg
nicht angefangen hat. Das hält aber den» alten
Heuchler nicht ab, sofort in der verleumderifchften
Weise die Behauptung aufzustellen, daß den
Machthabern in Deutschland jedes Mitte! recht
gewesen sei, um die unvermeidliche Niederlage
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Aber da �el ihr ein, daß sie nicht wußte,
wo er Aufnahme gefunden. So mußte sie mit
der Absendung warten, bis sie feine Adresse er-
fahren hatte.

Das sollte bald geschehen.
Gerte Werner kam, wie immer, zur Mittags-

gen, um bei der Speifenverteilung an die Armen
Rcginas zu helfen. Sie kam heute etwas früher
und trat Regina aufgeregt entgegen.

»Hast du schon gehört, Regina? Haßberg
ist hier. Er ist verwundet und befindet fid in
der Klinik von Professor MenzeL Soeben war
er bei uns und bJtellte mir Grüße von Fels.
Du« � praehtvoll sieht Haßberg aus, troß feines
verbundenen Armes und seines schmalen Gesichtes
Die beiden Eisernen Kreuze schmücken seine Brust.
Großartig sieht das aus! Und Heinz von
Tondern ist schwer verwundet. Haßberg bestätigte
es uns. Mama wußte es schon. Sie wollte
gestern nachmittag Frau von Tondern einen
Vefuch machen, da hörte sie, Tonderns seien seit
einigen Tagen verreist. Ganz plößlich find sie
abgerelft, nachdem sie ein Telegramm erhalten
hatten, das ihnen meldete, ihr Sohn liege in
einem Aaehener Lazarett. Haßberg erzählte, er
habe bei einem nächtlichen Patroutllenritt einen
Lungenschuß erhalten. Haßberg war mit ihm
zusammen, er konnte ihn- noch in eine Walvhütte
bringen, wo er dann von der Ambulanz abge-
holt wurde. Denke nur, fast wäre mein gelb
an Tonderns Stelle gewesen. Er hat mit ihm
gehst, wer Haßberg begleiten solle. Tonderns
haben von laden aus und nichts hören lassen.

Verantwortlirch für den polsHchen und übrigen
biß, für den Relig-
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Deutschlands zu verhindern, und daß Deutschland
sogar seinen Einfluß auf Gruppen oder Parteien
in Deutschland selbst geltend gemacht habe, gegen
welche die deutsche Regierung niemals gerecht
und billig aufgetreten sei, um auf diese Weise
auch eine Werbearbeit auf beiden Seiten des
Meeres zu Gunsten Deutschlands durchzusehen.
Es ist dies eine außerordentlich freche unb ver«
leumderiiche Art gegen Deutschlands Politik,
welche Wilson mit diesen Worten ausgesprochen
hat, denn Deutschland hat niemals einen un-
reehtmäßigen Einfluß auszuüben versucht, unb
eine Regierung wie die deutsche, welche schon
vor Jahrzehnten eine Arbeiterfchußpolitik in die
Tat umgeseßt hat, darf mit vollem Rechte den
Vorwurf zurück-elfen, daß iie Gruppen und
Parteien in Deutschland ungerecht behandelt habe.
Dann erklärt der Heuchler Wilson inseiner Note
an Rußland, daß Amerika für die Befreiung
aller Völker vor den Angriffen einer autokratischen
Macht, womit Deutschland gemeint ist, kämpfe,
und darauf stellt Wilson in seiner Note einige
Grundlagen fest, auf denen die Freiheit angeblich
unterdrückter Völker aufgebaut werden solle.
Wilson arbeitet aud hier wieder nad dem Muster
eines raffinierten Heuehlers und höchftgefährlichen
Ränkefehmiedeh er ftellt die lügenhafte Behaup-
tung auf, daß Deutfchland als autokratische
Macht die Freiheit aller Völker der Erde bedrohe,
und daß es nun die Aufgabe Amerikas sei, da-
für zu sorgen, daß kein Volk der Erde unter
eineHerrschaft gezwungen werde, unter der es
nicht zu leben wiinfde.� Immer arbeitet also
Wilson mit lügenhasten Behauptungen und an
sich berechtigten Freiheitswünschen nebeneinander
und die Ursache alles Bösen in der politischen
Welt, und das ist die schändliehsteVerleumdung,
die je in der Weltgesehichte vorgekommen ist, ist
nach Wilson die autokratische Regierung Deutschs
lands. Daß Deutschland eine Verfassung und
eine« Bundesrat und einen Reichstag besitzt,
welche der Regieruugsgewalt des Kaisers die
gesetzliche Grundlage mit der entsprechenden Ein-
wirkung des deutschen Volkes gehen, das scheint
Herrn Wilson garnicht bekannt zu sein. Daß
aber Wilson selbst der schlimmste Autokrat ist,
welcher sich eigenmächtig und im Dienste  Eng:

Die Dienstboten wissen auch keine Adresse � es
ist alles so schnell gegangen. Ach, Regina �
dieser fürchterliche Krieg! Wäre er doch erst
zu Ende.«

Ganz atemlos von der langen Rede, �el
Gerta in einen Sessel. Regina hatte nur eins
davon begriffen � daß Haßberg bei Werners
Besuch gemacht hatte.

»Also Haßberg ist in der Klinik des Professors
Menzel?« fragte sie.

Gerta nickte.
�älter er lange bei Euchs«
»Nein, leider nicht. Er war auch gar

nicht sehr gefrrädig. Ganz ernst und düster
sah er aus. Alle die aus dem Felde zurückkommem
sehen ganz anders aus � fo � als hatten sie
viel Schreckliches gesehen, was sie nicht vergessen
können. Jch hätte gern noch hundert Fragen
an ihn gerichtet, über Fritz und fein Ergehen.Aber er blieb nur wenige Minuten, er sagte,
er sei noch nicht wohl. Der große Blutver ust
hat ihn wohl sehr gefdwädt. Er bat, sich
gleich wieder zurückziehen zu dürfen, er habe nur
fein Versprechen« uns von Fritz Grüße zu bestellen,
erfüllen wollen. Wundere dich nicht, Regina,
wenn er Euch noch nicht aussucht; er fegte, vor-
läufig mache er keine Besuche. Nur bei Frau
von Hausen ist er gewesen. Denke dir, sie hat
sich verlobt. Haßberg hat ihr Grüße von ihrem
Verlobten überbringen müssen. Der ist auch
verwundet.«

So plauderte Gerta, und merkte gar nicht,
daß Regina wie geiftesabwesend und mit seltsam
leuchtenden Augen vor sich hinftarrte.

Regina war froh, daß sie wußte, wo Haßberg
Aufnahme gefunden hatte.

Unter einem Vorwand schickte ste Gerta voraus
nach der Garage hinüber. Dann rief sie den

lands und Frankreichs in die europäische Politik
eingemischt hat, das will man in Amerika nicht
erkennen. Das schlimmste in Wilsons Note ist
aber ferner noch die Verleumdung, daß Deutsch-
land Machtpläne versolge, welche von Berlin
bis nad Vagdad reichten, und daß die Mafchen
dieses Neues zerrissen werden müßten. Hier
liegt neben einer frechen Verleumdung der deut-
lide Beweis dafür vor, daß Amerika an Eng-
lands Seite Deutschland den ihm gebührenden
Plaß auf dem Weltmarkte streitig machen will.

Politische Remdfcham
Schacfe Ablehnung der neuen Note Wilsons

durch die gesamte deutsche Presse. Die Pcesse
aller deutschen Parteien verurtetlt in der schärf-
sten Weise ilsons neue Note an Rußland, die
man höhnisch eine Kriegsbotfchaft des angeblichen
Friedenspräiidenten nennen könne, denn Wilson
habe seine Note an Rußland gerichtet, um den
Frieden zu verhindern.
die Menschheit sich noch jahrelang bekämpfen
tolle, um sich am Schlusse zu verbrüderm Einige
Zeitungen weisen auch auf bie innere Verlogen-
heit der Wilfonsehen Note hin, und erklären, daß
diese Note den Eindruck eines lügenhaften und
verleumderisehen feiudlichen Machwerkes ern-edle,
und daß der Schreiber dieser Note eine auffällige
Unkenntnis von den staatlichen Einrichtungen
und dem Verfassungsleben Deutfchlands bekundet.
Wilson wolle offenbar nur nod für England,
für Frankreich und für ein gutes Geschäft Amerikas
kämpfen und womöglich noch Rußland wirtschaft-
lich und finanziell für Amerika ausbeuten.

Das Kaiferpaar in Karlsruhe. Nachieinem
Berichte aus Karlsruhe haben der Kaiser und
die Kaiserin am Dienstag einen kurzen Besuch
am gtoßherzoglichen Hofe in Karlsruhe abgefiattet.
Auf der Rückreise wurde das Kaiferpaar vom
Großherzog und der Großherzogin von Baden
und« der Königin von Schweden an den Bahnhof
geleitet. Die Bevölkerung Karlsruhes brachte
dem Kaiser begetfterte Huldigungen auf ber
Fahrt nach dem Bahnhofe dar.

Ernste Erwägungen in England über die
Kriegslagr. Die Loiidoner Zeitungen nett-seien,

alten Gärtner und übergab ihm das Billet für
Haßberg, das er ihm felbst übergeben sollte.

Dann erst folgte sie Gerta nach der Garage,
wo das Essen an die Armen verteilt wurde.
Die beiden Damen banden große weiße Aermels
schürzen über ihre Kleider und füllten aus großen
Kesseln die Töpfe, welche die Frauen und Kinder
ihnen reichten. Jn jeden Topf kam dann nod
ein Stück Fleisch und dazu wurde ein großes
Stück Brot verabfolgt.

Eine Stunde lang hatten Gerta und Regina
tüchtig zu tun. Auch Tante Therese half dabei.
Dann wurden die Soldatenin der Kutscherwohnung
beköftigt. Erst dann verabschiedete sich Gerta,
worauf Regina und Tante Therefe ins Haus
gingen, um ihre Mahlzeit einzunehmen.

Der Gärtner hatte inzwischen den Austrag
erledigt, und brachte Regina, als sie in ihr
Zimmer trat, eine Antwort von Haßberg.

Das Briefchen enthielt nur wenige Worte.
»Heißen Dank für Solveigs Glauben. Nun

ist mir das Herz wieder leicht. Aber nicht eher
will ich vor Dein Antliß treten, bis id mich
rechtfertigen kann. Hans«

Regina las diese Worte mit einem seltsamen
Gemisch von Glück und Unruhe. Sie hätte
jetzt so gern auf Haßbergs Rechtfertigung ver-
zichtet, in ihren Augen bedurfte es einer solchen
nicht mehr. Und doch verstand sie ihn. Eine
Ansehuldigung, wie fie ihm entgegengeschleudert,
durfte er nicht auf fid sißen lassen. Er m
erst Klarheit in dieser Angelegenheit schaffen.

II·
Jn einem unbeschreiblichen Zustand war

Haßberg von Regina gegangen. Er hatte sofort
in die Klinik zurückkehren und Tonderns jeßigen
Aufenthalt ermitteln wollen. Aber unterwegs
begegnete ihm Konsul Werner, da mußte er mit
ihm gehen und Gerta die Grüße Trehins bringen.

IN?-
daß die zweite englische Armee in Flandern bei
Whtschaete und stumme Stellungen erobert
habe, die als uneinnebmbar hätten gelten können,
aber man müsse sich in England fragen, ob das
englische Heer in Flandern nicht noch einer folden
starken zweiten und gar dritten deutschen Ver«
teidigungslinie gegenüber stehen werde, deren
Bewältigung ein Jahr Vorbereitungen in An«
spruch nehme, während jeden Tag Tausende von
Tonnen englischen Sehiffsraumes durch die deut-
tden Ustiioote vernichtet würden. Außerdem
stände der eroberte Streifen Land noch immer
unter schwerem deutschen Artilleriefeuer und er-
scheine die Schwäehung der deutschen Truppens
kräfte nod viel zu gering, um von einem niet:
liden großen Erfolge in Flandern reden zu
können. Sollte ein neuer Vorftoß in Flandern
unternommen werden, dann müßte aueh die eng·
lische Hochseeflotte durch einen Angriff auf die
flandertsche Küste mit einfdreiten. Aus diesen
Ausführungen geht hervor, daß man in England
weiß, daß man in Flandern nur einen kleinen
Erfolg erzielt hat, und daß derselbe nur errun-
gen wurde, burd eine jahrelange Vorbereitung
und durch das Aulegen langer unterirdischer
Minentunnel unter die Hügelkette vor Whtsehaete
und Wieiftnes.

Frankreichs neue Augriffsabsichtetn Römische
Zeitungen melden aus Paris, daß ander ganzen
französischen Front neue Vorbereitungen für einen
Generalangriff stattfinden und daß jeden Augen·
blick der Generalsturm beginnen könne.

Mentereien im rufsischeu Heere. Nach einer
Meldung aus der holländtsehen Residenzstadt Haag
haben Londoner Zeitungen aus Petersburg die
Nachricht erhalten, daß im rufsifchen Heere MS
große Neigungen zu Meutereien zeigten. Ganze
Regtmenter träfen ihre Vorbereitungen zur Ah-
reife in die Heimat, da sich die Soldaten dem
Befehle zu einem neuen Augriffe nicht fügen
wollten. Die Soldaten hätten für ihre Heimreise
sogar schon Eisenbahnzüge befchlagnahmt. Es
werde an den russisthen {freuten der Besuch des
neuen Oberbefehlshobers General Brussilow er«
wartet und von dessen Einfluß hoffe man, daß
der meuternde Geist aus dem rusfiseheu Heere
verbannt werde.

Aber so schnell als möglich entfernte er sich
wieder, obwohl er froh war, den Konsul begleitet
zu haben, denn er hatte im Laufe der kurzen
Unterhaltung erfahren, daß Tondern in einem
Aachener Lazarett lag. Nun wußte er wenigstens,
wo er ihn zu suchen hatte. Das betreffende
Lazarett würde sich schon festfiellen lassen.

Jn tiefe Gedanken versunken, kehrte er in
die Klinik zurück.

Nun war ihm Reginas Verhalten verständlich.
Wie utubte feine stolze Regina gelitten haben
in dem Bewußtsein, einem Unwürdigen ihre Liebe,
ihr Vertrauen geschenkt zu haben! Wahrlich,
Tondern hätte kein wlrksameres Mittel finden
können, ihn in ibren Augen verächtlich zu machen,
als dieses. Und er selbst hatte Tondern in der
Siegesflcherheit feiner Liebe gestattet, mit allen
Mitteln, selbst mit Verleumdung, gegen ihn zu
kämpfen. Eine solche Schurkerei hätte er freilich
nicht für möglich gehalten. «

Wie aber war Tondern zur Kenntnis
dessen gekommen, was in dem Briefe Reginas
ftand und was doch zwischen ihm und Regina
strenges Geheimnis war?

Er grühelte darüber nach. Er dachte an
jene Aussprache mit Tondern. als dieser ihm
gesagt, er werde die Hoffnung, Regina zu erringen,
nicht aufgeben, fonbern um sie kämpfen mit allen
Mitteln. Aber das war doch kein ebrlider

ußtz Kampf -� das war eine Jnfamiy eine Nieder-
tracht, eine Schurkereii Und dafür wollte er
Tondern zur Rechenfchaft ziehen.

Fordern k t i t i t.breudte das ge�elen�: jeklel  dsas ers-l:
er sich bis nach dem Kriege aufheben. Idee
Rede stehen sollte er ihm schon fest.
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Zwistigleiien zwischen dem Aebeiterrate und
der Regierung in Rußlaiid mach Stockholm»
Beriehten aus Peteesburg besteht zwischen der
Regierung und dem Arbeiterrate ein neuer Streit
und zwar wegen der Behandlung der streitenden
Fabrikarbeiten Die russische Regierung will
die streitenden Arbeiter alle aus Petersburg
entfernt wissen, um die Ruhe und Ordnung in
her Hauplsiadt zu sichern, der Arbeiterrat erblickt
aber in dieser Absiiht der Regierung eine Schädi-
gung des Ansehens und des Etnflusses des Ar-
beiterrates. Man erkennt- aus dieser neuen
Differenz zwischen Regierung und Arbeiterrat,
daß man in Rußland noch immer um die Aus-
gestaltung der neuen staatlichenMaeht ringt.

Neue Behandlung des Exzoreu in Russland.
Der Arbeiter- und Soldatenrat hat nach· einer
Londoner Meldung aus Petersburg beschlossen,
daß der Zar und seine Familie nach der Festung
Kronstadt zu bringen seien. Auch hätte der Aus«
schuß für die Reform des rusfischen Heeres einen
Antrag aus Oifizierskreisen erhalten, nach wel-
chem der ehemalige Zar Nikolaus die Berechti-
gung verlieren solle, die Uniform eines russilchen
Obcrsten zu tragen, und daß er ohne Pension
als Oberst Romanow in den Ruhestand zu ver-
sehen sei.

Frankreich und Russland. Zwischen Frankreich
und Russland hat sieh eine recht bedenkliehe Er«
örterung über die Ursachen und die Verantwor-
tuna bezw. des Ausbruches des Weltkrieges ent-
wickelt. Der Hauptschrittleiter des russiiehen
Nationalrates, Secretan, vertritt dabei die Mei-
nung, daß Rußland, als der Zar Nikolaus noch
an Rußlands Spitze stand, Deutschland und
Oesierreieh die Ursaehe zum Losschlsssn VUtch
die Mobilmaehung des ganzen rusfiirhen Heeres
gegeben habe unh daß dadurch auch Frankreich
und später auch England gezwungen worden
seien, zu den Waffen zu greifen. Nach den
schwelgerische-n Zeitungen nimmt man an, daß
diese französisebe Regierung diese Esbrterung der
Urfaihen des Weltkrieges jetzt deshalb begonnen
habe, um dem französischen Volke gegenüber
zu zeigen, daß nicht Frankreich, sondern Russland

Fortsevung in der Beilage.

Tageøberitliie _
vom Großen Haut-ignoriert.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 12. Juni.

Wesilicher Kriegsskhauvlaiz
Heeresgruppe Kronpcenz Rupprecht

An der flandriseben Front war die Ariilleries
tätigkeit abends bei Ypern und südlich der Douve
gesteigert.

Nachmittags ritt englisihe Kavallerie gegen
unsere Linie östlieh von Messines an; nur
Trümmer kehrten zurück.

Südlieh davon bei Gut Krnis angreisende
Jnfanterie wurde durch Gegenstoß geworfen·

Jm Artois war besonders im Lens-Bogen
sowie in unh südlich der ScarpesNiederung die
Feuertätigkeit lebhaft.

Bei Fromelles, Neuve Chapelle und Arleux
vordringende englische Erkundungsabteilungen
sind abgewiesen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Gegen die von uns beim Vorftoß westlieh

von Eernp am J0. Juni befeßten Gräben
führten gestern die Franzosen 5. Gegenangriffa
die sämtlich verlustreieh im Feuer und Nah-
kampf scheiterten.

Der Artilleriekampf erreicht nur nördlieh
von Vailly und am Winterberg vorübergehend
größere Stärke.

Jn der Ofiehampagne schlugen bei Tahure und
Vauquois französiscbe Erkundunasiiöße fehl.

. Heeresgrnppe , Herzog Albrecht.
Reine wesentlicher! Ereignisse.

Oestlikher Kriegssehauplaiz
An der Dünn, bei Gmorgon, Baranowitsehi

und besonders bei Brzezanh und an der Nara-
jowka ist die- Gefeehtsiätigkeit wieder lebhaft ge-
worden. , 

Mazedonische Frone
Zwischen PreivmSee und her Ost-Cerna so-

wie vom reehten Vorrat-Ufer bis zum DoiransSeeZzeiigte sich die Artillerie tätiger als in letzs
ter e t.

Jn dem an gesteigerter Kampitätigkeit reichen
Monat Mai haben auch die Luststreitkräfte in
ihren vielseitigen Aufgaben große Erfolge erzielt.

Neben den Kampf- und snfanteriesFliegeen
bewährten sieh besonders die für die Feuerleitung
und Beobachtung unentbehrlichen Artilleriifliegey
deren Leistungen durch die FsfselballonsBeobachter
wirkungsvoll ergänzt wurden.

Wir verloren im Westen, Osten und auf
dem Balkan 79 Fluazeuge und 9 Fksselballons

Von den abgesehossenen feindliehen Flugzeugen
sind 114 hinter unseren Linien, 148 jenseits
der feindliehen Stellungen erkennbar abgeftürzt
Außerdem haben die Gegner 26 Fessklballons
eingebüßt und weitere 23 Flugzeugh die durch
Kampfeinwirkung zur Landung gezwungen wurden.

Der erste GeneraliOuartiermeifeer 
Ludendorff.

8th. Amtlieb Großes Hauptquartiey 13. Juni.
Weftlielier Kriegssehauvlaiz

Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht.
Ja starkes� Feuers-allen bekämpften sieh die

Artillerien im YpermBogen und südlich der Douve.
Wsstlieh von Warneton kam mittags ein

englischer Augriff in unserem Vernichtungsfeuer
nur an wenigen Stellen aus den Gräben; die
vorbreehenden Sturmwellen wichen in unserer
zusammengefaßten Jnfanteries und Artilleries
Abwehr unter Verlusten zurück. Abends scheiterte
dort in gleicher Weise ein erneuter Angriff der
Engländein

summa her Straße Arras��Ler-s lag morgens
heftiges Wirkungsfeuer auf unseren Stellungen.
Starke englifehe Angriffs, hie auf dem Neid-
uier des SouchkkBgehes angriffen und in unsere
G äben drangen, wurden in kraftvollen! Gegen-
itoß geworfen. Jn nachfolgenden erbitterten
Handgranatenkämpfen eiegten unsere Stoßtrupps
eine noch verbliebene Einbruchssielle ein.

Heeresgruppe Deutsche: Kronprinz
Ja einzelnen Abschnitten der Aisne-Front

in der Cbampagne unh an her Maus zeitweilig
lebhafte Feuertätigkeih

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Auf dem 

östlichen Kriegsschauplah
und an der 

mazedoniskhen Ftont
keine größeren Kampfhandlungem

Der Erste General-Ouartiermeister. 
Ludendorf f.

Wtb. AmtL Großes Hauptquartiey 14. Juni.
Westlicher Kriegsschanplaty

Heecergruppe Kronprinz Raps-»rein.
Sowohl in Flandern wie im Artois war

nur in einigen Abschnitten der Artilleriekampf
stark. Oefilieh von Ypern sprengten wir mehrere
Minen, die in der» englischen Stellung Ver-
heerungen anriehteten. Zu kleinen Vorfeldge-
fechten kam es südlich der Douve. Die Lage
ist unverändert geblieben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Bei Vauxaillon  nordöillikh von Soissony

griffen die Franzosen nach mehrstündigem Feuer
an; sie wurden zurüekgewiesem Sonst blieb
die Artillerietätigkeit meist gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.
Ein Geschwader unserer Großflugzeuge er-

reichte gestern mittag London, wars über der
Festung Bomben ab und beobachtete bei klarer
Sieht gute Trefswirkung Trotz starken Ab-
wehrfeuers und mehrerer Luftkäinpfm bei denen
ein englischer Flieget: über der Themse absiürzty
kehrten alle Fluazeuge unversehrt zurück.

Oestlicher Kriegssthauplaiz
Die Gefeehtstätigkeit hielt sich in den üblichen

Grenzen.
Die russifehen Flieger find in letzter Zeit

wieder tätiger geworden. Sie stießen mehrfach
über unsere Linien vor. Seit Anfang Juni
wurden -5 avgeschossem - v Bombenabwurf auf
Studium wurde gestern durch Lustangriff auf
Schlok bergolten.

Mazedonische Figur.
Keine wesentlichen Ereignissiu

Der erste General-Ouartiermeisier. 
Ludendorff

Wtb. AmtL Großes Hauptquartieu 15. Juni.
Westlicher Kriegsfchauplaiz

Heeresgrnppe Krouprinz Ruf-presst.
Jn Flandern setzte nach verhältnismäßig

ruhigen Tagen zwischen Ypern und Armentieres
gestern 8� Min. abends starkes Tronemelfeuer
ein, dem an· der ganzen Front englische Anarisfe
folgten. Sie drückten nach Kämpfen, die an
einzelnen Stellen bis zum Morgen anhauerten,
hie Sicherungen zurück, die unsere weiter östlich
liegende Kainpflinie zwischen Hollebeeke, Douve-
grund und südwestlieh von Warneton seit dem 10.
Mai erfolgreich gegen alle Erkundungsvorsiöße der
Engländer verschleiert haben.

Nördlich des Kampffeldes bis zur Küste nur
geringe Artillerieiätigkeih � Jm Handftreich
hoben Stoßtrupps eines niederrheinisehen Regi-
ments am Yserkanal einen belgisehen Posten von
25 Mann auf. �-· An der Artoisfront griffen
die Engländer morgens nach heftigen Feuerwellen
unsere Gräben� östlieh von Monehh an. Sie
brachen an einigen Punkten ein, wurden jedoch
durch Gegenstoß der Bereitschaften sofort hinaus:
geworfen. Ein Grabenstück westlich des Bois
du Satt ist noch in Feindeshand Abends stießen
mehrere englische Patrouillen ösilich von Loos an.
Auch hier wurden unsere Stellungen durch kräf-
tigen Gegenangriff gehalten.

Heeresgruppe Deiitscher Kronprinz
Am Chemin des Dames lebte in den Abend«

stunden der Feuerkainvf zu beiden Seiten der
Straße Lahom Soissons unh am Winterberg
auf. Unsere Sturmtrupps brachten von unter:
nehmungen gegen franzbsische Gräben nordöftlieh
von Bube, westlich der Suippesniederung und
auf dem östliehen Maasufer Gefangner und Beute
zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größeren Gefechtshandlungem

Oesilieleer Kriegsschauplatg
Lehhafie Feuertätigkeil bei Smorgoiy mit:

lieb von Luck, wie an den von Slozow und
Halle; auf Tarnopol führendeie Bahnen.

An der
mazedoniskhen � staut

ift hie Lage unverändert.
Der erste General-Ouaetiermeister. 

Ludendorsf

Lokales.
er Namslau, 15. Juni.  Bezirkstag des

Verbands der katholischen ArbeitervereineJ Unter
Possen des Herrn Erzpriesteke Nackt-Caris-
ruhe fand am Sonntag naehsnittag im Gasthaus
zum »Kronprinzen« ein Bezirkstag des Ver-
bandes der katholischen Arbeitervereine statt,
auf dem außer dem hiesigen Vereine Carlsruhe,
Reichthah Eckersdorf durch je 4, streitig hureb
3, Sadewiß durch 2 unh Bankioiß durch 1 9ele=
gierten vertreten waren. Von Pkäfiden waren außer
dem Vorsißenden die Herren Pfarrer Pasternak
�Namslau, Hadelt�Lorzendorf und Kuratus
Nowak-��Glausehe anwesend. -� Erster Punkt
der Tagesordnung: Erhöhung des Mitglieder·
beitrages für den gesamten Verband. Ueber
diesen Gegenstand berichtete Herr Arbeiterfekretär
Hornig�Breslau in längerem Vortrage. -
9er verhältnismäßig noch junge Verband habe
durch den Krieg sehr gelitten, und zweifellos
werde nach dem Kriege sieh eine größere Sterb-
liehkeitsziffer zeigen als bisher. Der Verband
und seine Kafsen werden daher dann in erhöhtem
Maße in Anspruch genommen werden. Damit
der Verband feine Aufgaben erfüllen könne, sei
die Erhöhung des Wochenbeitrags von 10 Pfg.
auf 20 Pfg. unbedingt notwendig. Mit dieser
Sache werde sich u. a. der noch in diesem Jahre
zu Berlin skattsindende Verhandsdelegiertentag sieh
beschäftigen. Bei einer Erhöhung des Beitrags
soll allerdings dann auch das Sterbegeld eine
stasfelweise Erhöhung bis zum doppelten Betrage
erfahren. � An den Vortrag schloß sieh eine
rege Aussprache. -� Alsdann wurden Delegierte
für die Berliner Versammlung gewählt und
zwar für die Vereine Namslau, Strehlitz
Sihmograu und BuehelsdorfHerr Laute, für
die Vereine Earlsruhy Eckersdorß Santorin unh
Glausche Herr Klapper-�Carlsruhe und für die
Vereine Reichthah Butsehkau, Kreuzendorf,
Wallendorf unh Kaulwiß ein Mitglied des
Reiehtbaler Vereins. � Den Delegierten wurde
zur Pflicht gemacht, für die Erhöhung des
Mitgliederbeitrags unter der Bedingung einzu-
treten, daß das Sterbegeld auch aufs Doppelte
erhöht werde. � Zweiter Punkt der Tages·
ordnung: Ansiedelungswefen. Auch hierüber
referierte Herr Arheitersekretär Hornig. Er ga
bekannt, daß die Schlestsche Landgesellsehaft
Rentengüter errichte u. weiter errichten wolle, damit
in erster Stelle die Kriegsverletzten sieh ansäßig
machen können. Außer den notwendigen Ge-
bäuden sollen den Erwerbern etwa 6 Morgen
Land gegeben werden, die es ihm ermöglichen,
sieh felbst zu ernähren. � Der Vorsitzende dankte
am Schluß dem Einberufer des Bezirkstages
Herrn Pfarrer Pasternak und dem Vortragenden
und fedloß die Versammlung mit der Devise
der katholischen Arbeitervereiny »Gott segne die
christliche Arbeits«

-  Erfti»·ckt.! Jn der Stube der hochbe-
tagten Witwe Pavior hier waren am Dienstag
in der 11. Abendstunde dort lagernde Papier«
mengen u, a. auf noch nicht aufgeklärte Weisein Brand geraten, als die Frau bereits im
Schlafe lag. eile die Mitbewo ner des Hauses
durch den penetranten Geruch den Brand bes
mertten, hatte hie Greifin bereits durch den
furchtbaren Qualm den Tod gefunden. � Zu
einem Umsichgreifen des Feuers ist es nicht ge-
kommen; die alarmierte Feuerwehr brauchte
nicht in Tätigkeit zu treten.

G�

+ Auszeichnung! Das Verdlensikreuz für
Kriegshilfe ist verliehen worden den Herren
Rentier Paul Kosehioiß-Namslau und Jiespektor
Keller�-Kaulwiß.

+  Eisernes Kreuz! Der Unterossizier
Herr Arthur Eiehholh her Pionier Herr Reinhold
Danigel � beide von hier � haben das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhalten. - Ebenso hat das
Eiserne Kreuz erhalten der Kanonier Herr Alfred
Pießka-�Grambsehiid.

Lchrgäeege über Obfn need Gewissen-r-
ivertnug an der Kiiniglicheee Lehrauftalt

für Obfn unh Gapteeehau zu
Proskau »O.S.

Die Uebersührung von Obst und Gemüfe in
Dauerware ist in der Kriegszeit eine ganz be-
svUdM Aufgabe auch für die Haushaltungen.
Die Königliche Lehranfialt zu Breslau OF.
erteilt Uiiterweisungen darüber vom 11. bis
14. Juli unh am 8. und 4. Oktober d. 3e.
Außerdem findet noch ein Lehrgaug über Obst-
ioeinhereitung am 5. und 6. Oktober d. Js. statt.

Die Teilnahme ift jedermann, Männer und
Frauen, gestattet. Gebühren werden nicht er-
hoben. Die Stifte wird geschlossen, wenn eine
bestimmte Teilnehmerzabl vorliegt. Eine baldige
scbriftliche Anmeldung ist deshalb geboten.

Das Anzeigeeenuwesein
I. Sowohl militaxifwe Gleiten wie auch Zwil-

behörden sahen sich kürzlich veranlaßt, Ver-
wahrung einzulegen gegen unterschriftlofe An-
zeigen unh haltiofe Ansehuldiguiegem die man
gegen Mitbürger oft aus sehr fadenseheinigen
Gründen loszulafsen für gut befindet. Auf die
Zwecklosigkeit solcher Anzeigeie ift bereits hin-
gewiesen worden, insbesondere, wenn der Schreiber
nicht einmal den Mut hat, mit seinem Namen
für die Eihtheit seiner Anklagen einzu-
stehen. Es ift doch ein etwas zu billiges Ver-
gnügen, in lauter Weise Mitmenschen herunter-
anmachen, oder behördliehe Maßnahmen ver-
dammenswert hinzuftellem ohne dafür die ge-
ringste Verantwortung tragen zu wollen. Die
Angegriffenen gleichen in diesem Falle oft Wehr-
losen, die sieh nicht verteidigen können, weil sie
ein Anreeht haben, zu wissen, wer der Ankläger
ist, um wirksame Abwehr treffen zu können.
Darüber hinaus wird jede noch so wirksame
Anklage abgesehwäehh wenn der Schreiber
durch Weglassung seines Namens jede Verant-
wortung vorneweg von sieh weist.

II. Anklagen oder Hinweise auf evil. be-
stehende Mißständh die von dem Bestreben ge-
tragen stnd, Besserung zu erzielen, können nur
jeder obrigkeitlicheu Stelle, hie nichts zu ver-
bergen oder zu verschleiern hat, willkommen
fein. Doch wer dies tun will, sei es auch
unter Einseßung seines Namens, vergesse nie-
mais, daß der Ehrbegrisf bei allen anständigen
Menschen in gleich hohem Werte sieht. Es ist
zu mindestens leichtfertig, auf bloße Gerüchte
hin Anklagen auszubauen, ohne den Sachverhalt
aus eigner Anschauung zu kennen. Ebensowenig
ist es klug, diesen oder jenen persönlich anzu-
greifen, weil er im Dienste der Allgemeinheit
behend, fich zuMaßnahmen veranlaßt sieht, die
wohl im Frieden Grund zur Abwehr gaben,
heute aber wie viele andere Unbequemlichkeiten
ertragen werden müssen. _

III. 9er Exiftenzkampd in hem unfer Vater-
land steht, und der, je mehr wir uns hem Ende
nähern, immer heftigere Formen annimmt,
zwingt wachsend zu neuen Einberufungem So
mancher, der das Zielohjekt von Anklagen feiner
Mitbürger war, weil er angeblich es verstand,
sich dem Heeresdienst zu entziehen, hat in treuer
Pfliehterfüllung den Heldentod erlitten. Viele
andere nehmen nun einen Plan ein, den ihnen
militärisihe Stellen unter ärztlicher Beratung
zuwiesen und den auszufüllen sie durchaus noih
zur Zeit kamen. Aber wie ein Verhängnis be-
findet sieh doch nbch her eine oder» der andere
im sicheren Hafen der Heimat und das läßt
den Naihbar nicht ruhig schlafen. Demgegen-
über sei nur erwähnt, daß wir in Deutschland
auch vor dem Kriege ein Söldnerspsiem nicht
kunnten. Bei uns wird streng nach den Regeln
der allgemeinen Wehrpslrht verfahren und darüber
ollte es doch »nur eine Meinung geben, daß
unsere musterhaften preußischen Aushebuugss
kommifsionen sich bei Musterungen nur von
lauteren Motiven leiten lassen.

IV. 9as leitet von felbst über zum Kapitel
der Reklamierten. Es ist ganz natürlich, daß
auch diese Zahl bei den stets wachsenden An-
forderungen der Heeresverwaltungen immer ge-
ringer wird. Man solltic sieh auch hier klar
machen, daß, bevor man Klagen verlauten läßt,
diese Rcklamierten ihre Pflicht hier besser erfüllen
können als anderswo; viele von ihnen, das gilt
besonders von unseren Beamten, es oft bedauern,
nicht aktiv teilnehmen zu können an dem heroisehen
Kampfe, woran unser ganzes Volk beteiligt ist.Einen Beweis für die objektive Prüfung der
Gesuehe um Zurückstellung b etet auch die kürzlich
erlassene amtliche Bekanntmaehung in der recht
deutlich die Zwisehenträgrrart und persönliche
Beeinflussung Zurückweisuiig erhielt. Jn der
Tat ist es eine für den zuständigen Landrat
beleidigende Zumutung, wenn einzelne Gesuehs
steller dadurch mehr zu erreichen hoffen, während
dieser sieh bei Befürwortung oder Ablehnung
des Gesuehes lediglich von eigenem Verant-
wortungsgesühl leiten läßt, das angesiihts des
um�anhes, daß jeder entbehrliche Mann dem
Heeresäievst zugewiesen werden muß« sicher nichtklein i

V. Jm Vertrauen auf unsere unbefieehliehe
Beamtensehaft überlege sieh daher jeder, bevor
er zu Angriffen schreitet, ob diese sieh auf efter
Grundlage aufbauen. Wer etwas zu sagen hat,
das sieh von müßigen Kaffeegesehwäh weit ab:
hebt, der tue das in offener deutscher Art und
man wird ihn gern hören. Wenn der Krieg
uns dauernden inneren Gewinn bringen soll,
was wir alle nur wünschen können, dann müssen
wir die zu Beginn des Krieges so wundersam
hervorgetretene Einigkeit in hie Zeit des Friedens
hinüberretten. Hierzu wird nötig sein, unseren
von den Betten unseres Volkes beklagten Rational:
fehler, hie ßanhelfueht, erft einmal abzusireifem
Den andern aber, die leiehtfertig und verant-
ahnungslos das Summanden fördern, sei

i:



bas derb bolksttiniliihej Sprichwort in]; Gr-
innerung gerufen: »Es-Man« sie-»Ist«

»Der größte Lump im ganzen Land,
Das lst und bleibt der Denunziant.«

� Ein Mertbiatt über den Postscheckbertehr
mit einliegendem Vordruck zu einem Antrage
auf  Eröffnung eines Postfcheckkontos wird in der
näehsten Zeit durch die Briefträger verteilt werden.
Allen denen, die dem Postscheckverkehr noch fern-
stehen, bietet sich hierdurch eine brquemeGeleaens
beit, sieh ein Postscheckkonto eiöffnen zu lassen.
Nachdem die Stammeinlage für ein Posischecktonto
auf 25 Niark herabgesetzt worden in, ist die Be-
teiligung am Postscheckoerkehr wesentlich erleichtert
worden. Durch den Veitritt zum Postscheckverkehr
erlangt man die im Merkblatt angegebenen Vor«
teile und ersüllt zugleich vaterländifche Pflicht,
indem mbn zur Verringerung des Umlauss an
barem Geld nnd zur Förderung des bar-
geldlosen Zahlungsausgleiehs beiträgt.

� Am 13. Juni 1917 ist eine Bekannt-
machung erschienen, durch welche alle rohen

Reh» Rot» Dem« und Gemswiidz Hundes
Saiweino und Seehnndfelly Wallrohhaute Renn-
unb Glentierfelie, sowie das daraus hergestellte
Leder betroffen sind. Soweit es fiel! um Häute
und Felle handelt. die im Iulande angefallen
sind, ist eine Vesthlaguahme erfolgt. Froh der
Befehlaanabme sind jedoch für die Vrraußerung
und Lieferung des Gefälles bestimmte Möglich-
keiten freigelassen worden, die eine Vereinigung
des genannten GefälIes bei der Kriegsleder
Aktiengesellschaft herbeiführen, von der aus feine
Verteiiu g an die Gerber zu erfolgen hat. Für
die Behandlung der Felle bis zur Ablieferung
an den Gerber sowie nach ihrer Ablieferung
sind genaue Vorschriften gegeben. Gefälle, das
nicht veräußert worden ist, unterliegt einer Meidss
pflieht an das Leder-Zuweisungsamt. � muss
liindiichrs Gefälle ist an sieh nicht befcblagnabmt,
sondern lediglich unter bestimmten Voraus-
sehungen meibepfliwiig. Das aus den genannten
Fellforten hergestellte Leder ist ausnahmslos be�
schlagnahnih auch wenn die Felle aus dem Aus-
lande eingeführt sind.

i Fleifchabgabe an die Bevölkerung.
Die auf den Kundennachweisen der Fieischkarten angegebenen Tage sind genau zu bearbten.

Es ist ganz unmöglich, den Schlächtereien für jeden verspätet hier abgegebenen Kundennachweis
Fleisch zuzuweisen. 

Die
Schläehiereien dagegen verpflichtet, einzuibsem

Fleischkarten für Urlauber nnd besuchsweise sieh aufhaltende Ortsfremde sind die
Aufgrund der von den Schiächtereien hier abzu-

gebenden Urlauben unb Vesurhskarten wird ihnen die darauf entsallende Menge nachträglich zu-
gewiesen werden.

Kundennakhweife werden fortan nur bis zu dem auf denselben derniertten Tage abgenommen.
Eine Absäkmpelung später eiugereiehterlsundeunachweise erfolgt ebenfalls nicht mehr.amslau, den 9. Juni 19

Ser Königliche Landrat nnd Vorfitzeiide des Kreisansfehnsfes
Dr. Sahur, Landratsamtsverwaltein

Weiter veröffentlicht
Namslau, den 14. Juni 1917. Ser Wtagiiirat.

Gesunden:
Ein Porteiiionuaie niit Inhalt.

Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung feiner Ansprüche binnen vier Wochen bei
uns zu melden. 

Namslau, den 7. Juni 1917. Die Polizei-Verwaltung.

Sehlaehtviehpreife fnr Rinder.
Mit Bezug auf § 3 der Verordnung ·über Schlachtviehpreise für Rinder vom

5. April d. Js. R. G. Pl. No. 71 Seite 320 mache ich darauf aufmerksam, dafzsür
die bis zum 30. b. M. dem Oberaufkäufer Herrn W. Sämann, Namslau käuflich fest
angebotenen Rinden welche aber erst im Monat Juli zur Ablieferung gelangen, noch
der bis zum 30. Juni maßgebende Preis gezahlt wird. Später zum Kauf angebotene
Rinder können deshalb zu diesem Preise nicht mehr abgenommen werden.

Alsdem Qberaufkäufer fest angeboten gelten nur diejenigen Rinden welche bis
zum 30. Juni dem Kreisausschusz von dem Befitzer gemeldet find.

Namslau, den 14. Juni 1917. .
« Der Magiftran

Abschrift!
ßreslau, den 8. Juni 1917.
Bahnhofsin 32.Kriegswirtschaftsamt

fiir Skblesien in Vereine.
Tgb. Nr. I 2923/VI. 17.

Der Bezug von Kalidüngesalzen in gegenwärtig nach Lage der Gisenbahnverkehrsveri
hältnisse durchaus. möglich. Vorräte sind vorhanden. Ja; bitte, mit aller Macht dahin zu
wirken, durch Veröffentlichung in Kreisbläitern und in der Lokalpreffe, daß die Landwirte jetzt
ihren Kalibedarf eindecken, damit nicht später wieder ein Mangel an diesem Düngemittel durch
verspäteten Bezug entstehtDer Vorfihende des Krievgsåiiirtcflclilaftsaiiits für Schlefiema. . n c -
An die Kriegswirtfchaftssiellen in Schienen.

Namslau, den 13. Juni 1917.
Vorftehende Abschrift bringe iih zur öffentlichen Kenntnis.« Der Vorsiizendr.

gez. S a h u r , Landcaieamisverwalter.
« « « · Namslau, den 13. Juni 1917.

Alle Kaufleute und Hiindler, die von den legten Verteilungen von Kriegsmus leere Eimer
im Besitz haben, werden ersucht, solche gegen angemessene Vergütung dein Kreisaussehusz zur Ver·
sügung zu stellen. » ·

Angebote haben im Kreishaus Zimmer Nr. 2 zu erfolgen.
Der Kreisansfchnfz · »

Bekanntmaihnnm »Es. n�
Voui 25. Juni 1917 ab kommen zur Verteilung: « »« «.

auf Bezugabfchnitt 9 "
100 Gramm Graupen zum Preise von 25 Pfg. für Jnhaber grauer, und 28 Pfg.
für Jnhaber grüner Lebensmittelkartem «

Die Vezugsabsehnitte find bis zum 21. 6. bei den Händlern und von diesen bis spätestens
23. 6. b. Je. im Kreisausschußbüro  8immer Nr. 2! abzuliefern.

Der Kreisansfehnfz112-21;

Gleichzeitig ist eine Bekanntmaebung ver-
dffentlieht worden, durch welihe für Reh» Rot--
Dem« und Geniswildz Hunde» Schweinn und pr
Seehuudfrlle Höchftpreise festgesetzt werden.

Beide Vekaiintmaehungen enthalten eine
Reihe von Einzelbestimmungen, deren genaue
Kenntnis für die in Betracht kommenden Kreise

Kirrhliche Naehrichtein
iAm 2. Sonntag nach Trinitatis, den 17. Juniei! itt.
Vorm. 8 Uhr Pastor Scholz.Verm. 10 Uhr Pastor Schoi .Kvllekte für das Samaritevsrdensstist Krafchnim
Mittwoch den 20. Juni abends 8 Uhr Kriegsbeti

stünde: Pastor Scbolz.
· - Freitag, den 22- J iv . 9 Uh B ichie b:äiäkäkxikkkkifsi.åikmkttltiämiikkki»Ist-Sizi- dss sssssssdssssssss Vskssssschsiskm k ° ««

Vehiikveu eingufeben. veretnsnaderideten.
Sonntag den 17. Juni abends 8 Uhr Luifenverein

im Herbergsiaal Dienstag den 19. Juni nachm. 4 Uhr
Missionsnähverein�- Jhr deutschen Männer und Frauen, b»

herzigt das heutige Flugblatt, welches der heutigen
Gesamtauflage des

»Naiiislauer Stadtblattes«
beiliegt; trennt euch von Gold unb Gdelsteineni
Zögertnicht länger, sucht die verborgenen Schätze
hervor und bringt alles Gold dahin, wo es
allein jetzt hingehbrt.

Also ans zur Goidaniaufsftellel
Annahmezeit im Rathaus  Sitzungszimnier!

jeden Sonnabend von 9�11 Uhr.

i. net d 17.d. ·« i2 net« innig: sank. «« M es«

Standesaintliehe Nachrichten.
Woche vom 9. bis 15. Juni 1917.

Es gelangte zur Anmeldung: 1 Geburt.
Sterbefälle: Arn 12. b. Mis- der Jnvalide Trau ottWeirauch von hier, 64 Jahre alt. Am 14. d- Ists.

die verehelichte SatilereisWerkführer Emma Johii
gebotene Gerst von hier, 49 Jahre alt.

» » » Nansslau,»den 13. Juni 1917.
Hoehftpreife fnr Gemnfe.

Aufgrund der Verordnung über Gemitfe, Obst und Südfrüehte vom 3. April1917
 ER. G. Vl- S. 307! werden für den Verkauf durch Kleinhändler an Verbraucher mit sofortiger
Wirksamkeit folgende Kleinhandelspreise festgesehtt 

Preis für das Pfund
Spargel I. Sorte  höchstens 15 gut gewachsene Stangen

von nicht mehr als 22 cm iiänge!. .. M. 0,80
� II. �  bbrbftens 25 Stangen von nicht me

als 22 cm Länge . . . . . . .. . . . . . . . . ,, 0,60
Suppenspargel ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... . .. . � 0,30
Svinat . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . .  ,, 0,35
Nhabarberftiele . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - · . . . . ,, 0,12
Petersilienwurzel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ». . ,, 0,20
Selleriewurzel .  .........  ,, 0,40
Schwarzwurzel .................. . . . ........ . . . . � 0.30
Grüne Stacheibeeren . . . . . . . . . . . . . .�. . . . . . . . . . . . . .. ,, 0,40

Gemäß §§ 5 und 14 der Verordnung vom 3. April 1917  ER. G. VI. S. 307! gelten
biefe Preise als Hösbiipreise im Sinne des Gefetzes, betreffend Hdehfivreify vom 4. August 1914
in ber Fassung der Vekanntmaehung vom 17. Dezember 1914  ER. G. Pl. S. 516! mit den
Ilenderungen der Bekanntmaehuiiaen vom 21. Januar 1915  R· G. VI. S. 25!, W. März
1916  ER. G. VI. S. 183! unb 22. 2mm 1917  ER. G. Pl. S. 253!.

Der Kreisausfchnsk

Verkauf von Rubenfanerkrant
Der Kreisaussehuß hat markenfreies Rübenfauerkraut zum Pfundpreife von 20 Pf. abzugeben.
Vestellungen von Händlern und Verhrauehern nimmt der Kaufneännische Verein&#39; durch

Herrn Kaufmann Weehmann entgegen. Händlern wird der übliche Preisnachlaß gewährt.
Namslau, den 15. Juni 1917. Der Vorfihende des Kreisansfehnfseä

Dr. Sahur , Landratsamtsverwaitek

Schafft getragene Kleidungsstiicke in die Alt-
» bekleidnngsftellq Krakauerftraße 16.

Die Minderbemittelten brauchen billige Kleidung.
Nanislau, den 12. Juni 1917. Der Kkeisqqsfchufz

Sahur, Landratsamtsveruialtek

Goldankaufshilfsftelle Namslam
Jn den Monaten Februar, März und April haben Goldsachen abgeliefert:

a! aus Naiiislane Herr Kaufmann Willi Bielfchowskh
Frau Emilie Nil-da Frau Margarete Kranz

» Emma Powalsky Fräulein Margarete Lucenz
Herr Kreisfekreiär Martin Grüger Herr Lehrer Adolf Rudolf

� Nentier Gruß Maskos Fr. Linna Heinzelmann
Frau Martha Heinzelmann Herr Zigarrenfabkikant Hugo Heinzelniaiin
Fräulein Helene Heinzelmann ,, Kaufmann Paul Gollasch
Frau Anna Kricke - Frau Vietoria Franzeck
Herr Kaufmann Max Bielsehowskh b! ans Daninigi -

» Apo hekenbesitzer Karl Sokoll Frau Elisabeih Teubner
», Hans Moldenhauer c! aus Wissen«
,, Drogeriebefitzer Oskar Diese Frau Jda Kaschig

Frau Amanda Bielscbowsky d! aus Dgqkekpz
«, Klara Klimanskh Herr Paul Bogatfch
» Dlgs mtimm e! aus Lankani

HM Dttv Bkfchvf Baronesse Oiga von Stoseh.
iFortfevung folgt!

Presfeuotiz.
Am 15. Juni 1917 ist eine Vekanntmachung Nr. 9090/3. 17. R. III. 1 betreffend Be·

sehlagnahme und Beftandserhebung für eiektrifcbe Maschinen, Transforinatoren und Apparate in
Kraft getreten. Die Vekanntinachung Nr. 2519/8. 15.. B. 5, betreffend Bestandserhebung für
elektrische Maschinen, Transformatoren und Apparate vom 15. Oktober 1915 wird darin aufge-
hoben und dureh die Bestimmungen der ne: en Vekanntmachung ersetzt und erweitert.

Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den
Amtsblätternz außerdem ist der Wortlaut der Bekanntinachung bei den Landratsämterm Bürger·
nieistersAenitern und Polizeibehörden einzusehen.

Kreisverkanfsftellen fnr Geiuuse, Obst und Geflügel.
Von heute an wird außer der Verkaufssielle Schützenstraße Nr. 9 noeh eine zweite Ver-

kaufsstelle in dem Fleischernieifier Ubrigsehen Grundstück, Vahnhofstraße Nr. 4,
� H täglich, ausser Sonntags, von 8-1t Uhr vormittagsgeb net en.

Die Kreisgefiügelftelle hat gegenwärtig einige fette Gänse abzugeben. Bestellungen find
in vorgenannten Verkaufsftellen anzubringen, wo alles Nähere zu erfahren ist.

Namslam den 14. Juni 1917. « Der Kreisansselinsh
Sahur, Landratsamtsverwaltem

Suppenwurfeü
Es kommt in nächster Zeit ein kleines Quantucn Suppenwtirsei zur Verteilung. Die·

jenigen Kaufleute und Händler, die den Artikel seither schon geführt haben und sich an dem jetzigen
Verkauf beteiligen wollen, werden ersucht, sich bei dem Kaufmännischen Verein, z. H. des Herrn
Kaufmann Weehmannz Namslau zu melden. Auch Nichtmitgiieder des Kaufniännisehen Vereins
kbnnen berücksichtigt werden.

Stanislau, ben 14. Juni 1917. Der Vorfitzeiide des Kreisansseheisses
Sapia, Lande «atsaniisverwalten

Preffenotizp
Am 13. Juni 1917 ift eine Vekanntmaehung erschienen, durch welche alle rohen Reiz»

Rot, Saure: und Geinswiidz Hunde» Schweine- und Seehuiidfellm Wairoszhäutq
Sierau nnd Elentierfellq sowie das daraus hergestellte Leder betroffen find.

Gleiehzeitig ist eine Vekanntmachung veröffentlicht worden, durch welche für Reh» Roh,
Dsaäitis used Geinswildz Hunde» Sehweinø und Seehundfelle Hiiehftpreife fett·ge e wer en.

Beide Vekannimachungen enthalten eine Reihe von Einzelbestimmungem deren genaue
Kenntnis für die in Betracht kommenden Kreise erforderlich ist. Jhr Wortlaut ist bei den Land«
rais-Aemtern, VürgeriiieistevAemtern und Polizei-Behörden einzusehen.

Als Bevollmacbtigter der Erben des verdorbenen Tischlermeiftcrs ssussssss
Knapp it  IIIIIIIIIIH Krakauersiraße 16, fordere ich hiermit alle diejenigen auf,
welche Forderungen an den Verstorbenen haben, mir diese bis 1. Juli d. Js. unter Beweis
anzuineldem Später« ans-meldete Forderungen werden nieht mehr berücksichtigt.

l-lugo·zl nopp, 
8mm: I, Sternstraje 67.



Verein iiii das dealscbtam im Ausland.
Berlin W 62, Knkslirstenstraße 105.

Sonnabend, den 16. Juni, nannte. 5 Uhr
tm Saale des Herrn Grimm

Indien u. das britiskhe Weltreich.
Vortrag von Dr. Hermann von stauen-Berlin,

mit 70 Original-Lichtbildern.
Von der tropischen Tiefebene zu den Schneegebirgen des Himalahm Von wilden und

zahmen Tieren. Das indische Vdlkergemisch: Ureinwobner, Dravida und Arten. Das Kasten-
wesen als Ursache der politischen Ohnmacht. Indische Frauenschdnheitetn Tempel und Priester,
Fakire und Vüszer. Die Mohammedaner Indiens. Die Marmorpaläste der Groszmoaule Kaiser
Albahr der Große und der Koh-i-Nur. Der Tadfch-Mahak, ein Traun  in Marmont. Die
indischen Fürsten und ihre Beteiligung am Weltkriega Vritische Kulturarbeit und britischeAuss
beutung. Die Krönungsfeier Eduatds VII. als Kaiser von Indien. Englandfeindliche u. deutsch-
sreundliche Stimmung im Volke. Warum Kaiser Wilhelm in Indien beliebt ist. Englands Kampf
aegen den deutschen Handel und die deutsche Heidenmissiom Die Professoren vom Franz Xavers
Colleg in Bombay als Gefangene in Achmednagar Veisetzung eines gefangenen deutschen Schiffss
osfiziers Iungdeutschland in Indien. Wie Madras durch die .Emden· beschossen wurde. Deutsch-
lands Aussichten in Indien. Unsere Stellung zum britischen Weltreich. Kein deutsches »Weltreich«,
aber ein einiges deutsches Volk auf Erden! Des d utschen Volkes Weltberus

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eiutrittsgeld von 50 Pfg.  Gebühr � nicht
unter 14 Jahren � und Militärpersoneu 20 Pfg! erhoben. Alle Bewohner von Namslau
und des Kreises sind herzlich willkommen.

Der Ortsausschufn
Boc Bönninghausen, Dworski,

Königliche-r Forstmeisten Hauvtlebren Schuldirigenn
Fuhrmann, Dr. Glaser, Glatzer, A. Haselhach, P. Haselbach,

äßaftor, Dberftabßargt. R ktor. Brauereibesitzer Brauereibesitzeu
A. Haunschild, Ohr. Herrmann, Hoffmann, Janssen,

Grbidoltiieibefißet. Kreuzendorfx Gutsbesitzety Strehlitk Pastoy Richthai. SchulvorsteherimKrame « ·» E. Krick « A. von Loesch-S�orienborf,

Adametz, 
Rittmeister.

"e es
baubtlebrer, Wauendors «Stuf�tv·ekoronerenvorfteber.Fcdeikominißbefitzer

Hebelung, Dr. Hieborowski, Missen, Pasternak,Geheimer Iustizrat · i Retchthai. « Veterinärrat Piave-r.
Reichelt, « Riehe,  « Dr. �sayur, Schönborn,

Bürgermeister, ReichthaL Pastorx Hbnigerns Landratsaintsverwaitw Kreisschulinspekton
Reaierungs-Assessor.

Tietze, Schulz,
Beigeordn ter. Bürgermeister.

Die Kirskhenulleen ies Dominiums Er. Butschkau
Station Butfchkau

soilen am 18. d. MS. nachts. 2 Uhr verpachtet werden. Sammelort der Bieter im
DWMM mit Wutsnermaltung

El?
statt jeder besonderen Anzeige.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am P�ngstdienstag unser
einziggeliebter Sohn, der

Kanonier

Georg Baumhauer
im 29. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz zeigen dies an
Paul Bienenlarven«

und FrauMarta geb. Knäbel.

Du starbst so früh und wirst so schwer vermisst,
Du warst so gut, dass man Dich nie vergisst.

Heut nachmittag 4�/4 Uhr verschied sanft nach kurzen aber
schweren Leiden meine inniggeliebte, gute Frau, unsere treusorgende.
Mutter, Schwägerin und Tante

Emma John
geb. Gerad.

Im Namen der Hinterbliebenen
M. J�hll nebst Kindern.

Namslau, den 14. Juni 1917.Beerdigung Sonntag, den 17. Juni, nachm. 3&#39;/a Uhr von der Friedhofshalle I

verloren
eine schwarze Damenhandtaskhek

Prouienade zum Stadtpark  Kusche!. KhElfenbeinsElefaut als Verschluß Gegen
entsprechende Belohnung abzugeben bei s« Bi°|.chow.ky� Ugmzjgm

sie« ,.Kreuz-Pfeuni süßesten�.
Jeder Pfennig hilft die Wunde« in: ever Krieger heilen.

ji«-

Nutz- und Vrennholz-Verkauf.
Die Königb Oberfiirfterei Namslau verkauft am Montag. m

Ob. Juni, von vorm. 9 Uhr ab im Marclciden Saale in Reiohthal:
A. iiiniilinlg.

Schadegur  totalität!. 400 Kiefern und Ficbten 3/4. Kl. -- 155 fm
Sgorsellitz  Schlag 63 B. Durchfstsp 68 A B, Totalitäts150 Eies-E» 2/5. m. - 111 fm,

58 rm Eich.-Pfähle, 94 Birken 4./5. M. - 39 km, 735 Kiefern 2/4. M. == 268 fm.
Dörnborg  Durchfstg. 90 a, totalität!. 67 Ei

15 tm, 745 Kiefer« 2/4. Kl. - 330 fm.
den 1/5. KL - 31 fm, 35 Birken 4/5. M. -

B. Brennholz ooegimi nidt vor 11 um.Sohagggäräi�ialtaiitdt!. Eiche: 17 Scheu, 20 Stockholz Bitte: 26 Scheit- Kiefer: 216 Scheu,
n e .pp

Sgorsellitz  wie oben!. Eiche: 11 Scheu, 3 Kniippeh 43 Stockholz Arke: 33 Scheu. Kiefer:
220 Scheu, 29·Knüppel. 181 Stockholz.

Dörnberg  wie oben!. Eiche: 24 Scheu. Kiefer: 137 Scheu, 8 Knüppeh 2 Numpem Arke: 28 Scheu.
Maidforst  Durcbfstg. 144, 182, 183, 190, Iotalität!.

Kiefer: 208 Scheih 96 Knüpve7 Rnübbel.
l Eiche: 9 Scheu. Viele: 27 Schein

Das Brennholz nur fiir den Lokalbedars in kleinen Seien und unter
Ausschluß der Häudlen

I« Gut erhaltene tiiskische

E Braut-Tücher, l
sog. Double-Tücher oder Longchales, nur gute Qualitäten, zu kaufen gesucht.

Roh�rt Etagen, Leohshütz.

Waldarbeiter
zum Holzeinschlag in den Reviereu Vaehwitz und Schadegur für sofort gesucht.
Schristliehe Meldungen erbittet

vereinigte lsolzindouftrie-42ltt.-Gef. liattawitz
Zum 1. Iuli ein tüchtige» zuverlässige» nicht zu junger

Staller, 
Domlnlnm Lenken.sicherer« Jahre» bei hohem Gehalt gesucht.

man chen H
zum Austragen bei: Zeitung sofort gesucht. �ammen.

audmiri all. lauder uudc E« «« °"����"°Sxinmtag beim]: JuWi. uaehiukjij Uhr
bei Müde in Dbifdian.
Zcsinterschuce Wams-lau

Direktor Arndt

:: Zahn-steuer. ::
Kün lirhe Schiffe, Pier-eben,

ers-töten, Zahuzieheiu
Spezialität:

streuen« und Brückenarbeitein

A. Weidenbach nenne!
_ Iamslau Federn For-Stegs- « ar �n e . . Ring 18. «»»»»·»«»

FZkbSreiLorenE
Chem. Reinigungsanstalt
:: Gardinenwäscherei ::
:: Teppichreinigung ::

Namslau, kletterte. Ue. 8.
Schnelllte nnd beste Lielernng

Damenbad
auch von"7V2-8Vs Uhr abends am Montag,
Dienstag, Donnerstag nd Freitag.

Achtung!
Wo gehen wir heute hin? Zum

Karuffel
nad Bdhmiviizs

Um gütigen Zusprueh bitter 
der Besitzer.

ist preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exvedition d. Pl.

Ein Mädchen
sucht zum l. Iuli 

Frau Lehrer Piitzold
Eine Bedienung

kann sich bald melden Krakauerftu l7 1. Ein.

Ein zweites Mädchen
zur Hausarbeit sucht für bald

Frau Doktor Trompke, ißilbeim�r. 6.
Ein Mädchen oder ältere Frau, welche

auch etwas Hausarbeit macht, tagsüber zu einem
Kinde gesucht. Zu erfragen in der Exped. d. VI.

Suche für bald oder zum 1. Iuli ein

ordentlichen. ehrlicher Mädchen.an E. Proske, Bah of.
Zwei Herren suchen je ein
fauberes mobl. Zimmer

mit Gas und voller Pension bei alleinftebender
Dame. Osferten mit Preisangabe unter A. G.
an die Exvedition d. Ztg.

Wohnung: erssirrsskret 
, e . e

äu gerieten gesucht. Offerten an die Expedition
ing 8|, 2 Treppen, vornheraus

5.? Zimmer. Atem, uiiche
und Zubebdr vom 1.»Iuli zu beziehen.

Wegzngshalber find 8 kleine souuige
Zimmer: und Küche zu vermieten und Ok-
tober zu beziehen. P. Bauiuhauern

Auch ist ein Bettkaften zu verkaufen.

[in hiilsm Illiilllill�äsablitgllilllllil�lll�lzu vermieten sit. 8c.

Hll lllllll sslli lislllllililllsl Kinderwagen:
zu verkaufen. Zu erst. in der·Exved. d. V .

Eine noch gut erhaltene
rotbraune Dlüid-öarniiur�,
I Teppich, Z wienerftlilsle
1 Vordbrett u. 2 Säulen

sind zu verkaufen. Zu erst. in der Exved d. VI.
f - «

JEAN-is« Kmderwageu
zu taufen Gemüt. Nähere« zu erfragen in der
Expedition d. VI.

init zwei Betten ist
bald zu vermieten. Zu

erfragen in der Exoedition des Blattes.

Ein möbliertes Himmel
ist zu vermieten. W. Dreschetn

Zwei ge. Streben, Küche, viel Veigelaß
zu vermieten. 

PetehPaulstrasze 4.

Speicher
aus dem Grundstück Wilheluistrafze 8 zum
1. Oktober oder früher zu vermieten. Angebot
an die Geschäftsstelle d. di. erbeten.

Isksseilsiki



am Ausbruche des Weltkrieges schuld war. Gleich-
zeitig nimmt man an, daß in Frankreich die
Hoffnung auf eine weitere Mitwirkung Nußlands
im eltkriege sehr gesunken seit! müsse« svvst
würden derartige Auseinandersetzungen zwischen
Frankreich und Nußland nicht möglich sein.

Die vorausficiitliche Zusammensetzung des
neuen ungatifchen Ministercnms Aus Bude-net!
wird gemeldet, daß das neue Ministerium wahr-
fcheinlich folgende Zusammenfetzung haben werde :
Graf Esterhazh Präsidiuuh Rabat! Innern«
auch! Justiz, SzurmahKriegsmlnifter, Szerenhs
Handel, Szere yi Landwirtschaft, Popovici {sinne =
sen, Prinz Windifehgrätz Minister des Königlichen
Hauses, Gras Bathhanh Eisenbahmninifterx
«· Ministerwechsel in Spanien. Die Zusammen-
fehuna des neuen Minifteriums in Spanien
die Folgende: Vossiw Dato; Auswärtigek
Marquis Lema; Justiz: Burgos; Krieg: Primo
Nimm; Mariae: General Flores; Innere«
Sanchez Guerra; Finanzen: Bugallalz Oeffent-
liche Arbeiten: Vicowte Ezaz Unterricht: Andrado.
«« Gegensätze im italienischen Ministerium. Von
der Schweizer Grenze wird berichtet, daß die
Befetzung der StadtJamina im nördlichen Epirus
durch italienische Truppen große Meinungsvers
fehiedenheiten im italienischen Ministerium her-
vorgerufen habe, weil die Besetzung Jaminas
auch die Beziehungen Jtaliens zu den übrigen
Vieverbandsmächten verschlechtert habe. Die
parlamentarifchen Kreise Jtaliens verlangten
auch eine schärfere Kontrolle der auswärtigen
Politik oder den Rücktritt des Ministers Sonnino.
Aue diesem Grunde sei wahrlcheivlich auch die
Etössnung der italienischen Kammern aus den
20. Juni verschoben worden. Nach einer neueren
Meldung sollen sich die italienischen Minister
über die Streitfragen wieder geeinigt haben.

Eine Anfprache des Kaisers.
Lob für die preußische  Garbe.

Bei seinem letzten Besuch an der Weftfront
sah der Kaiser die unter dem Befehle des
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen stehende
l. Garde-Division und gleichzeitig die unter
dem Befehl des Generals v. Sehenk stehende
&#39;33. Jnfanterie·Division, die beide gleich hervor-

sst ivrochem

N a in s I a n , Sonnabend, den l6 Juni l9l7.

ragenten Anteil an den schweren Kämpfen ar-
der Aisne hatten. Der Kaiser richtete an die
Trupven nachstehende Anfprachu

,,Des Feindes Absicht war, in diesem Früh-
jahr nach langer Vorbereitung unter Aufwand
und Einfatz aller denkbaren modernen technischen
Hilfsmittel des Krieges sowie großer überlegener
Menfchenmassen die deutsche Mauer zu durchbrechen
und die Entscheidung herbeizuführen. Seine
Hoffnungen sind geschwunden und gescheitert an
der Tapferkeit nnd eisernen Kraft der ihm ent-
gegenstehenden deutschen Mauer, gebaut aus
Bausteinen aller deutschen Stämme. Ein Sau:
stein, der mir nahe am Herzen liegt, mein  Baron
korps, hat auch in diesen Kämpfen sieh mit
Ruhm bedeckt und meinen Erwartungen ent-

Das Korvs hat aus beiden Kriegs-
schauplätzen im Osten und im Westen stets da
gestanden, wo es am heißesten zuging. Es kann
mit Stolz die Orte nennen, wo es dem Feinde
standgehalten hat und ihm unheilbare Wunden
geschlagen hat. Daher bin ich herbeigeeilt, um
diesem Korps meine volle Anerkennung und
meinen kaiserlichen Dank auszusprechen und gleich«
zeitig damit den Dank des gesamten Vaterlandes
Was das deutsche Volk und Heer in diesem
Frühjahr vollbracht hat, konnte nur mit Hilfe
des Her-n der Heerscharen vollbracht werden.
Jhr wißt, daß hinter Euch das ganze Volk sieh
voll bewußt ist der Wichtigkeit des Augenblicks.
Der Feind sucht die Entscheidung: Jbr habt
seine Hoffnungen zunichte gemacht. Jch hoffe,
sowie der Herr der Heerscharen stets mit uns
gewesen ist, er auch ferner uns beistehen wird
bis zum Ende. Wir wollen unerfchütterlich fest
halten an dem einen Gedanken, von dem wir
alle durchdrungen find: Den Kriegswillen der
Gegner zu brechen! Wo Jhr auch eingesetzt werdet,
werdet Jhr nicht nachlassem sondern Euch weiter
so schlagen, so wie bei Ypern, bei Darum-Gor-
lire und Krasnoslavo, an der Somme und
Aisne und in der Champagnr. Das walte  Satt?

Abdankung des Königs
von Griechenland»

Wtb. Athen, 12. Juni.  Havasmeldung.!
König Konstantin bat zugunsten feines Sohnes
Prinz Aiixander abgedankt.

Die Meldung, daß König Konstantin von
Griechenland zugunsten feines Sohnes Alexan-
der auf den griechischen Thron verzichtet habe,
wird zwar von der ltigenbaften französischen
Agentur Havas gebracht, doch trägt sie eine ge-
wisse innere Wahrscheinlichkeit in sich. Man
weiß, daß König Konstantin ein kranker Mann
ist, der die Folgen einer schweren Operation
noch immer nicht ganz verwunden hat. Die
schweren Sorgen und Kümmerniffe, die ihm und
seinem Lande der Verband mit Frankreich in
erster Linie bereiteten, haben natürlich auch nicht
zur Genesung beigetragen. Erst in allerjüngster
Zeit hat sich Jtalien ein Stile! aus dem griechischen
Landeskötper herausgeschnittem indem es Janina,
einen Teil der griechischen Beute aus dem legten
Sallantriege, für sich befehtr. Der Verband
läßt dies ruhig geschehen, denn fein Haß aus
den Griechenkönig, der fein Land vor den
Schrecken des Krieges in sicherer Neutralität
zu wahren suchte, ist ohne Grenzen. Daß König
Konstantin, bekanntlich der Schwager unseres
Kaisers, den Feinden Deutschlands die Gefolg-
schaft bexmeiaerte, ist in deren Augen ein un-
verzeihliches Verbrechen. Lieber irollen sie eine
grieehische Nepublih mit dem Vaterlandsverräter
Venizelos an der Spitze, als eine Monarehiy
die für Griechenland eine gewisse Blüte brachte,
unter der Leitung König Konstantint Da
dieser ohnehin durch den Sturz des russisehen
Zaren eine wertvolle Stäbe unh einen gewissen
Rückenhalt verloren hat, kann es wohl natürlich
erscheinen, daß der kranke und von feinen Ver-
folgern abgehetzte König zu dem Entfchlusse kam,
abzudanken und feinem Sohne den weiteren
Versuch zu überlassen, Griechenland vor dem
Untertauchen in den Strudel des Krieges zu
bewahren und die Monarchie zu retten. Ob
dies gelingen wird, dies ist freilich eine Frage
für sich, die angesichts der spärlichen Nachrichten,
die aus Griechenland nur unter der Oberaus
sieht des Verbandes zu uns gelangen, schwer
zu entscheiden ist. »·

König Konstantin wurde in Athen am 21. Juli
1868 geboren unh folgte feinem in Saloniki
am 18. Man 1913 ermordeten Vater Georg.
Er ist seit 1889 vermählt mit Sophih Pein«

Beilage zu Nr. 46 des »Namslaner Stadtblattes.«

zessin von Preußen. Sein zweiter Sohn, Prinz
Alsxander ist am 20. Juli 1893 geboren

Die neiszgliickte Offenfive
in Flan ern.

Nach Riesenvotbeteitnngen der Engliinder.
Rosendaah 12. Juni. Nach Siewert Be-

richten, die soeben hier eingetroffen find, givfeb
ten alle Vorausfagungen englischen Militärs in
der Behauptung die kurze Linie � Wytschaete��
Mesfines � werde zumindest bis zum Wege
Ypern-� Eomen mit einem Hiebe durchstoßen wer-
den. Dieser Erfolg galt im vorhinein für be-
nimmt, und man beschäftigte sich, unter dieser
selbstverftändliehen Voraussetzung, mit der Frage,
zu welchen weiteren Kämpfen die »Beseitigung
des deutschen Ypernbogens« führen könnte. Auf
das belgifche Heer lenkte �el! die Aufmerksam-
keit der englischen Armeekreife, wie sieh aus
einwandfreien Stimmungsberichtenergibn »Wenn
wir die Deutschen auf eine hinter Comen ge-
legene Stellung zurtickwerfen, dann bricht für
die Belgier die Rachestunde an�, heißt es in
einem aus Dieppe hier eingetroffenen Briefa

Die Vorbereitungen der Engländer übertrafem
wie ausnahmslos von den in Nordfrankreich
ihrer Heimkehr harrenden Belgiern zugegeben
wird, alles bisher Dagewefenen Die Linie
Boulognc�-Calais�St. Omer-�-Hazebrouck��
Bailleul war seit vierzehn Tagen durch Munitions-
transporte gänzlich beschlagnahmt. Der Ver-
kehr zwilchen Paris und Calais stocktez die Laza
rette im Hinterlande wurden ausgedehnt, betgische
Lazarette für britische Verwundete bereitgehalten.
Da man wußte, daß die »Anzacs« die »Sbitze
abbeißen wiirden«, so betrieb man unter diesen
überfeeischen Truppen eine gewaltige Stimmungb
macherei, peitschte die blinde Wut dieser Mann·
schaften in nicht wiederzugebender Art auf. Sehr
viel erwartete man von den neuen Flammen-
ueerfern, die -im Dezember vorigen Jahres bei
einer Shesfielder Fabrik besiellt wurden. Das
Modell ist amerikanisch, doch die Engländer sind
Hol; harauf, dem amerikanischen Erfinder« die
Neuheit abgeknöpft zu haben. Ein Prozeß ist
wegen des Patentdiebstahls im Gange.

Man berichtet ferner, daß in Bailleul Danks
und Panzerautos aus das erste Zeichen zum



Losgehen warteten. Die Deutschen wollten es
aber anders. Jn den Kämpfen um Meessen
fielen fehr geschäßte Anführer auf englischer
Seite. Daß man an die Osfisiere Höcbftans
sprüehe gestellt hatte, läßt sieh aus einem Briefe
ersehen, der anfangs Juni aus Le davre hier
eintraf. »Die jungen englischen Offiziere sprachen
ohne Scheu von ihrem baldigen Tode auf dem
Schlachtfeld Sie halten einen großen Erfolg
nur dann für mögliäp wenn sie selbst ihr Leben
zum Opfer bringen.« Aligemein erwartete man
im englischen Hauptqiartier einen starken ita-
lienischen Sieg. Ein solcher Triumph hätte �
so berichtet man aus Dieppe �- die Angriffs-
truppen mächtig angespornt. Jndessen ist die
Hoffnung aus einen Sieg Exdornas unerfüllt"
geblieben. Bisher scheint man im belgisehen
Frontabschnitte von den Resultaten der wests
ilandrischen Schlacht noch nicht entzückt. �liiies
beschränkt sieh auf lokale ikampfhandlungenc
meidet man aus La Banne.

Die überaus schweren britischen Verluste
sind nicht geeignet, den Schlachtenmut der Belgier
zu entflammen. Nach verschiedenen Meldungen
herrscht zwar auf der Linie Nieuwport�-Ypern
ein starkes Getriebe, aber der fehiekiulsfchwere
Iugenbiid, der die Belgierarmee zum Losschiagen
zwingen soll, ist noch nicht da. Versichert wird
jedenfalls, daß die ,,Belgier sehlagfertig sind.«

Der englische Reiterangrifs
bei Messines.

Wtix Berlin, 12. Juni. Jst Flandern wurde
die übliche Kamvstätigkeit der letzten Tage in
überrasehender Weise durch englische Kavaileries
angriffe ösilich Messines unterbrochen. Jn drei
Wellen presihten die britisehen Rnitergeschwader
über das Triehtergelände vor. Was sieh nicht
in den Neften der Drahtverhaue verfings und
in Triehtern und Gräben zu Fall kam, brach
im deutschen Sperrfeuer zusammen. Jn wenigen
Minuten war alles vorüber. Das Gelände
vor den deutschen Gräben war mit toten oder
sterbenden Reitern oder Pferden bedeckt, während
die geringen Reste der Ueberlebenden in rasender
ikarriere sich zu retten suchten. Wörtlich der
Douve versuchten die Engländer einen starken
Jnfanterievorftoß Ein geringer Ansangserfolg
wurde durch fofortigen Gegenstoß wieder wett-
gemacht. Auch südlich der Douve wurden zwei
hritisehe Verstöße abgewiesen.

In der Artoisfront hielt sich bei scheehter
Sieht die Artiilerietätigkeit in mäßigen Grenzen.

Geil gegen Abend schwoll das feindliche Feuer
an und verstärkte sieh im südiirhen Teile des
LsnssBogens zum Zeriiörungsfeuen An ver-
schiedenen Stellen vorfühlende britifche P Itrouilbn
wurden überall abgewiesen. Eine deutsche Pa-
trouiile brachte südlich NeuvesEtpelle Portugiesen
gefangen ein.

In der Aisnefront mühten sich die Fran-
zosen verzweifelt die am 10. westlich Eernh ver-
lorenen Gräben zurückzunehmen Am 11. lag
vom frühen Morgen an schweres Artiilerie- und
Minenieuer auf den gewonnenen Stellungen.
Jm Anschluß daran versuchten die Franzosen den
ganzen Tag über.bis in die Nicht hinein nicht
weniger ais fünf Angrisfa Von diesen wurden
iweibereits durch das deutsche Zerftörungsfeuer
auf die gefüllten Gräben im Keime ersticki
Dreimal gelang es den Franzosen, ihre er-
ichöpften Sturmtruppen vorzuführen, und eben-
so oft wurden sie nach erbittertem Nahkampfe
mit schweren Verlusten zurückgeworfen

Nördlirh von R ims, beiderseits der Straße
Ripont�Tahure sowie in der Gegend der
Eombresshöhe wurden seindliche Vorstiiße ab«
gewiesen, während eigene Patrouillen sowohl bei
BoisiSouiaitis wie westlich Nivreh Gefangene
aus den französischen Gräben zurückbrachten

Ueble Zustände an der rnfsischen Front
Stockholm, 14. Juni. Aus Petersburg wird

berichtet: »Nußkija Wjedomosti« veröffentlicht
einen Brief, der die Zustände an der russischen
Front in den düftersten Farben malt. Der Brief
ist aus Luzk dotiert. Es heißt darin: Seit
einigen Wochen sind wir fast ohne Brot, ohne
Fleisch, ohne Fische. Dixsufuhren an die Front
haben infolge weiß Gott welcher Ereignisse fast
vollständig aufgehört. Wir nähren uns haupt-
sächlich von einem Brot, das aus geriebenen
Wurzeln bereitet wird; zudem fällt unsern hin-
ter der Front streitenden Abteilungen hin und
wieder auf abgegrasten Gehöften etwas in die
Hände, das unsern schlimmsten Hunger stillt.
Die überaus schlechte Ernährung untergräbt den
Gesundheitszustand von Oisizieren und Mann-
schaften in sehr gefährlicher Weise. Einzelne Ab-
teilungen haben bereits mit der Einsehlaehtung
ihrer Pferde begonnen. Es ist dieses das ein-
zige Mittel, um die braven Tiere vor dem Ver-
hungern zu bewahren. Jnfolge der Troekenheit
gibt es hier kein Futter für die Tiere. Zahl-
reiche Pferde sind bereits an Entkräftung ge-
storben. Es ifi klar, daß unterdiesen Umständen

die striegsmüdigkeit sich nicht nur im Murren
der Mannschaften äußert. Alle Versprechungen
die uns gemacht werden, sind nichts ais Täu-
ichungen. Wenn wir aus dem Hinterlande nicht
bald Fourage bekommen. dann wird kein Begriff
ausreichen, um die Leute hier länger zu halten.
Von einem Siegeswillen ist nirgends die Spur.
Die Mannschaiten sind nur noch mit einem Vier«
tel ihrer Gedanken an der Front, die Offiziere
sind der gegenwärtigen Zustände müde und wün-
schen nichts sehnlicher als eine Veränderung der
Lage, am liebsten den Frieden, damit sie Gele-
genheit erhalten, den verhaßt gewordenen Beruf
an den Nagel zu hängen. Ja einzelnen Regi-
mentern grassiert eine förmliche Selbstmords
epidemie unter den Offizieren.

»Rußkij Jnvalid« teilt offiziös mit, daß es
türkischen und kurdischen Abteilungen zwischen
Ftermandichah und Ehanykin gelungen ist, die
russischeFront zu durchbrechen und die rückwär-
tigen Verbindungen der russischen Truppen zu
zerstörem Dieser Durchbrueh ist der Disziplin-
losigkeit gewisser Truppenteile zuzuschreiben.
Die persische Bevölkerung unterstützt die im
Rücken der rufsischen Streitkräfte operierenden
feindlichen Abteilungen. .

Bomben aus Londonä
Alle Flugzeuge zurückgekehrt.

Berlin, 14. Juni. Am 13. Juni 1 Uhr
mittags deutscher Zeit wurde die Festung London
bei klarstem Wetter von einem geschlossenen Ge-
schwader deutscher Großflugzeuge unter persön-
licher Führung des Geschwaderkommandeurth
Hauptmann Brandenburg angegriffen.

Die Ziele des Angriffs waren die in der
Mitte der Stadt gelegenen Docks, Werften und
Bahnanlagen sowie staatiiche Magazine und
Speicher, die sich auf beiden Ufern der Themse
entlangziehem Zahlreiche Braune brachen aus
und fanden an den aufgestapelten Vorräten reiche
Nahrung. Das Geschwader hielt sich länger
als eine Viertelstunde über feinem Angriffsziel
auf. Trotz englischer Abwehrmaßnahmen kehrten
sämtliche Fiugzeuge unversehrt in ihre Heimats-
häfen zurück. Ein feindliches Flugzeug wurde
über der Themse im Luftkampf abgesehossen und
stürzte brennend in die Tiefe.
_ Amsterdam, 14. Juni. Amtlich werden aus
London folgende Verluste durch den gestriaen
deutschen Luftangrifs auf London gemeldet: Tot

55·Männer, 16 Frauen, 26 Kinder. Vsrwundet
223 Männer, 122 Frauen, 94 Kinder. Miit-
täriseher oder Marineschaden soll nicht ange-
richtet worden sein.

Feindliche Verluste im Westen.
W. T.-B. Berlin, 14. Juni. Neuere Mel«

dungen über englische Verluste lassen diese fast
als völlige Vernichtung ganzer Truppenteilefers
scheinen. So kehrten von dem 18. Mibmäätegb
ment nach den Angriffen bei Opph Ende April
nur ein Ofsizier, zwei Unteroisiziere und 42 Mann
zurück, wie Gxsangene des Regiments ausiagen.
Jn einem Beiefe aus Glanis vom 19. April
heißt es: �Major Eutler erzählte, daß die
Kanadier bei Vimh 16 000 Mann verloren
hatten, aber daß dies noch gar nichts sei is
Vergleich zu den Australierm die bei Courcieres
24 000 Mann liegen ließen« Auch französifche
Negimenter haben entsetzlich geblutet. Gefangene
nes 164. JnfanterioRegiments bekunden, daß
die Verluste der ttompagnien ihres Regiments
in den Tagen vom 20. bis 22. Mai zwischen
50 bis 80 Proz. betragen. Von einem Zuge
waren ein Leutnant und zwei Mann, die ge-
fangen wurden, die einzigen Usberlebendem

20100 Tonnen versenkt.
WTB. Berlin, 14. Juni.  Aintiich.! Jn

den Sperrgebieten um England find durch die
Tätigkeit unserer U··Boote 20 100 Brutto-Register-
Tonnen versenkt worden.

Nichtamtlich Berlin, 15. Juni. Ueber den
Bombenangriff auf London bringt der Lokal-
Anzeiger noch einige Einzelheiten. Darnaeh
waren die gewaltigen Explosionen der Bomben
bis weit in alle Vorstädte Londons zu hören.
Jn dichten Massen strebten die Menschen nach
der Cith und dem Ostende, um die Schäden zu
betrachten. Nach Berichten in anderen Blättern
seien über ein halbes Tausend Personen getötet
und verwundet worden. Die ganze Stadt habe
unter dem immer stärker werdenden klappern.
der Motore der fortgesetzt aufsteigenden Flug-
zeuge gebebt und unter dem Donner der Abwehr«
geschütze und dem Einschlagen der Fliegerbombem
Die amtlichen Meldungem daß die Anzahl der
Opfer ungewöhnlich groß und daß der Schaden
an Privateigentum bedeutend« sei, habe große
Niedergeschlagenheit hervorgerufen.


